










Vernetzung, Veranstaltungen, Politikberatung

Internationales in Paris und mit Professor Shifra Sagy von
der  Ben-Gurion  University  in  Beer-Sheva  haben  sich

ebenfalls  kontinuierliche  Kooperationen  herausgebildet.
Auf der Basis von EU INTAS-Projekten zu den Lebens-
bedingungen und den Migrationspotentialen in den Nach-
folgestaaten der Sowjetunion sowie eines Forschungsvor-
habens im 7. Rahmenprogramm der EU findet eine enge
Zusammenarbeit  mit  Professor  Claire  Wallace  von  der
University of Aberdeen, Dr. Alexander Chvorostov vom
Institut für höhere Studien in Wien, mit Professor David
Rotman vom Center for Sociological and Political Rese-
arch (CSPR) at the Belarusian State University in Minsk,
mit Baurzhan Zhusupov vom Center for the Study of Pu-
blic Opinion in Almaty und mit Professor Valeriy Niko-
laevski  von  der  East  Ukrainian  Foundation  for  Social
Research (EUFSR) in Charkiv statt.
Innerhalb des Forschungsverbundes Forost, an dem Mit-
arbeiter des Instituts seit Jahren beteiligt sind, gibt es Ko-
operation mit den Universitäten in München, Regensburg
und Bamberg sowie mit  der  Statistischen Abteilung der
UNECE in Genf und der UNICEF in Florenz. Besonders
eng  ist  die  wissenschaftliche  Zusammenarbeit  mit  dem
EFMS in Bamberg unter der Leitung von Professor Fried-
rich Heckmann sowie  der  Universität  Regensburg,  etwa
im  Rahmen  eines  beantragten  Projektes  zur  vertikalen
Spezialisierung  und  Produktvielfalt  im Ost-West-Handel

mit  Maschinenbauprodukten mit den Lehrstühlen Jerger
und Möller.
Die  Historische  Abteilung  unterhält  Kontakte  zu  einer
Reihe  von  in-  und  ausländischen  Forschungseinrich-
tungen, darunter zur Ukrainischen Katholischen Universi-
tät  in L’viv/Lemberg,  zum Kroatischen Institut für Ge-
schichte (Zagreb) und zum Institut für Neuere Geschichte
Serbiens (Belgrad). 
Innerhalb  Deutschland  bestehen  enge  Beziehungen  zur
ostwissenschaftlichen  Community,  etwa  zur  Stiftung
Wissenschaft und Politik oder dem Osteuropa-Institut der
Freien  Universität  Berlin  (Prof.  Schrettl).  Verschiedene
Forschungsprojekte wurden in Zusammenarbeit mit deut-
schen  Forschungseinrichtungen  durchgeführt,  beispiels-
weise  ein Auftragsprojekt  des  Bundesfinanzministeriums
zur fiskalischen Transparenz in den neuen EU-Mitglieds-
staaten zusammen mit dem ZEW Mannheim.

Wirtschaftsberatung

Manche Forschungsinstitutionen sehen in der Politikbera-
tung die Gefahr der Verwässerung der Forschung. Für das
Osteuropa-Institut  war  Politikberatung  jedoch  immer
auch ein Lackmustest dafür, dass die erworbenen Kennt-
nisse  und  Einsichten  in  der  Praxis  nutzbar  sind,  wozu
allerdings neben der wissenschaftlichen Kenntnis auch die
Kunst gehört,  die Botschaft zum richtigen Zeitpunkt an
die richtige Person zu vermitteln.
Nach dem Fall  des Eisernen Vorhangs wurde zwar das
Wissen über die Planwirtschaft entwertet, doch nicht wert-
los. Mitarbeiter des Osteuropa-Instituts, eng eingebunden
in  die  aufbrechende  Transformationsdebatte,  reagierten
schnell  auf  den  Bedarf  an  wirtschaftswissenschaftlicher
Expertise  in  Osteuropa.  Anknüpfend  an  früheren  Ver-
bindungen  zum  OEI  bat  der  tschechische  Wirtschafts-
minister Dyba 1992 das Institut um die Entsendung eines
Mitarbeiters in sein Ministerium. Diesem Wunsch folgend
arbeitete daraufhin Dr. Frensch für ein Jahr im Stab des
tschechischen Wirtschaftsministeriums.
1994, als die Ukraine den IWF zur Begleitung ihrer Re-
formen einlud,  entsandte die Deutsche Bundesregierung
im Rahmen ihres TRANSFORM-Programms eine Gruppe
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Abbildung 19: Podiumsdiskussion über den EU-Beitritt der Türkei
im Kuppelsaal der Staatskanzlei, Mai 2004.
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deutscher  Ökonomen nach Kiew.  Diese  Gruppe wurde
von Prof Hoffmann, DIW, und Dr. Siedenberg, Deutsche
Bank Research, geleitet. Von Beginn an arbeitete Volkhart
Vincentz vom OEI in dieser Beratergruppe. Während sei-
ner Tätigkeit bis 2002 hat er innerhalb der Beratergruppe
Themen  der  Wechselkurspolitik,  der  Geldpolitik,  der
nicht-monetären  Zahlungen  und  der  Corporate  Gover-
nance bearbeitet. Das Osteuropa-Institut war auch in der
Folgezeit bis 2004 in der Beratergruppe Ukraine durch Dr.
Frensch vertreten. 2001 wurde der Leiter der Beratergrup-
pe,  Prof.  Hoffmann,  zum  Direktor  des  Osteuropa-In-
stituts ernannt. Damit rückte ein anerkannter Experte mit
jahrzehntelanger Erfahrung in der Politikberatung an die
Spitze des Instituts. Insgesamt hat das Osteuropa-Institut
also über 10 Jahre praktische Erfahrungen bei der Bera-
tung der Wirtschaftspolitik in der Ukraine gesammelt. In
dieser Zeit wurde mit deutscher Hilfe auch das ukraini-
sche  Wirtschaftsforschungsinstitut  „Institute  for  Econo-
mic Reforms and Policy Consulting“ gegründet, mit dem
das  Osteuropa-Institut  noch  heute  in  enger  Beziehung
steht und gemeinsame Projekte in der Ukraine ausführt.
Mitarbeiter des OEI haben in den letzten Jahren wieder-
holt Aufträge zur Wirtschaftsberatung in Armenien, Geor-
gien und Bosnien-Herzegowina ausgeführt, die über Pro-
gramme der Europäischen Union finanziert wurden.
In der Politikberatung waren Mitarbeiter auch an anderen
Stellen  tätig.  Innerhalb  der  United  Nations  Economic
Commission for Europe, in Genf, hat Dr. Frensch über
zwei Jahre an der Formulierung von Wirtschaftsanalysen
und Politikempfehlungen gearbeitet. Dies entspricht einer
langen Tradition des Institutes, das seit vielen Jahren eine
große Zahl von Gutachten für Ministerien und internatio-
nale Organisationen angefertigt hat. Aufgrund der sinken-
den Zahl von Ausschreibungen über Wirtschaftsthemen in
Osteuropa hat  diese  Form Politikberatung für  deutsche
oder EU-Behörden in den letzten Jahren zwar abgenom-
men, sie wird aber vom Institut immer noch in verschie-
denen  Formen  (Gutachten,  Vertretung  von  Ministerien
bei  Konferenzen)  durchgeführt.  Die  Kenntnisse  in  der
Politikberatung sollen auch weiter genutzt werden, so dass
die  anwendungsbezogenen  Forschungen  des  Institutes
nicht allein auf dem Papier stehen, sondern auch in der
Praxis umgesetzt werden. Die Beratungstätigkeit hat nicht

nur  zu  zahlreichen  persönlichen  Kontakten  in  den
Ländern  Osteuropas  geführt,  Einblicke  in  die  aktuellen
Probleme der Länder gegeben, sondern auch bei den Mit-
arbeitern  des  OEI die  Fähigkeiten  zur  Kommunikation
von Politikempfehlungen entwickelt.

Die Virtuelle Fachbibliothek Osteuropa
(ViFaOst)

Als die Leiterin der Osteuropa-Abteilung der Bayerischen
Staatsbibliothek im Dezember 1999 die Idee vorbrachte,
bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft Mittel für eine
virtuelle Fachbibliothek zur Geschichte Osteuropas zu be-
antragen, war dem damaligen Leiter der Historischen Ab-
teilung des Osteuropa-Instituts,  Prof. Edgar Hösch, und
seinen Mitarbeitern sofort klar, dass sich hier eine einma-
lige  Chance  bot;  sah  doch  das  Konzept  der  Virtuellen
Fachbibliotheken von Beginn an vor, dass fachbezogene
wissenschaftliche  Inhalte  in  digitalisierter  Form,  unter
einer einheitlichen Oberfläche und mit einem einheitlichen
Erschließungssystem  online  angeboten  werden  sollten.
Das Osteuropa-Institut hatte die Abwicklung seiner zent-
ralen Dienstleistungen für  die  Osteuropaforschung zwar
schon lange auf PC umgestellt. Außerdem stand die Am-
burger-Datenbank  zu  Ausländern  im  vorrevolutionären
Russland kurz davor,  online zu gehen,  und die „Mittei-
lungen“ sowie die „Working Papers“ des Instituts waren
bereits seit einigen Jahren auch über das Internet zugäng-
lich.  Aber noch immer gab es wesentliche Lücken:  Die
Bestände  der  Bibliothek  waren  zwar  im Bibliotheksver-
bund Bayern digital erfasst, aber nicht über einen eigenen
Online-Katalog  (OPAC) zugänglich;  die  Aufsatzerschlie-
ßung der Bibliothek erfolgte noch immer auf Karteikärt-
chen, wenngleich inzwischen über die Zwischenstufe der
Textverarbeitung; die „International Bibliography on Pre-
Petrine  Rus’“  wurde  mit  Hilfe  einer  veralteten,  aber
immerhin  multilingualen  Software  erstellt  und  dann  in
Form von Jahresheften verbreitet. Letzteres galt auch für
das  traditionsreiche  Hochschulschriftenverzeichnis  zur
Geschichte  Osteuropas,  dessen  Herstellung  gerade  auf
Textverarbeitung umgestellt worden war.
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Die „Virtuelle Fachbibliothek zur Geschichte und Zeitge-
schichte  Osteuropas,  Ostmitteleuropas  und  Südosteuro-
pas“, wie sie zunächst hieß, bot daher die Chance, die fi-
nanziellen Mittel und das notwendige Know-how zu erhal-
ten, um alle diese Angebote mit modernster Technik ins
Internet zu bringen und, gestützt auf den gerade durchge-
setzten  UNICODE-Standard,  auch  das  leidige  Problem
der  Darstellung  der  Sonderzeichen  und  nationalen  Al-
phabete der osteuropäischen Völker zu lösen. Die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft legte großen Wert auch auf
die  Erfassung  der  im  Internet  verstreuten  Informa-
tionsressourcen,  deren  Erschließung  sich die  Bayerische
Staatsbibliothek  und  das  Herder-Institut  in  Marburg
besonders angelegen sein ließen. Die Partner fanden sich
daher rasch zusammen, wobei dem Lehrstuhl von Prof.
Hösch an der Universität München insbesondere die Rolle
des  Koordinators  zukam.  Der  Antrag  wurde  unter  Fe-
derführung  von  Sabine  Merten  und  Hermann  Beyer-
Thoma hauptsächlich am Osteuropa-Institut ausgearbeitet
und im Mai 2002 von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft bewilligt.

Da alle beteiligten Einrichtungen noch wenig Erfahrungen
in enger, institutionenübergreifender Zusammenarbeit be-
saßen, waren die Anfänge manchmal durchaus schwierig:
Es  gab  Alleingänge  und  Monopolansprüche  sowie  viele
unausgesprochene  konzeptionelle  Differenzen,  die  erst

von der Eigendynamik des laufenden Projekts entschieden
wurden. Aber bei alledem wuchs die Einsicht, dass von er-
folgreicher Zusammenarbeit alle Beteiligten profitieren.
Am Ende von fünf Jahren Förderung steht die Virtuelle
Fachbibliothek Osteuropa nicht mehr allein für sich, son-
dern es ist bei der Staatsbibliothek zu Berlin als Ableger
und enger Kooperationspartner die Virtuelle  Fachbiblio-
thek  Slavistik  entstanden.  Über  die  Dachorganisationen
Vascoda und Clio-online ist die ViFaOst in das deutsche
System der virtuellen Fachbibliotheken fest eingebunden.
An der gemeinsamen Zeitschriftenauswertung der Biblio-
thek des Osteuropa-Instituts und der Bibliographie zum
vorpetrinischen Russland ist inzwischen auch die Biblio-
graphie zur Ostkirchenkunde beteiligt, die am Ostkirchli-
chen Institut in Würzburg erstellt wird. Die ViFaOst bietet
auf ihren Internetseiten die Online-Kataloge mehrerer be-
deutender  Spezialbibliotheken,  einen  Neuerwerbungs-
dienst,  eine  Zeitschriftenschau,  die  Inhaltsverzeichnisse
von über 480 Zeitschriften und zwei große Aufsatzdaten-
banken sowie eine Datenbank der Internetressourcen zum
östlichen Europa an. Hinzu kommt der Zugang zu mehre-
ren großen Spezialdatenbanken, darunter dem Archiv Am-
burger, das – durchaus typisch für das schnelllebige digi-
tale Zeitalter – bereits wieder in ein neues Format konver-
tiert werden musste, um online verfügbar sein zu können.
Das  Hochschulschriftenverzeichnis  ist  eine  Kooperation
mit  der  Arbeitsgemeinschaft  historischer  Forschungsein-
richtungen eingegangen; es wurde erweitert und weist jetzt
auch Drittmittel- und – dem Wandel der wissenschaftli-
chen Qualifikationswege folgend – Buchprojekte nach; der
Ausbau  zum interaktiven  Online-Meldesystem steht  be-
vor. Für Studierende stehen aktuelle Vorlesungsverzeich-
nisse  zu  Verfügung;  angehende  und  etablierte  Wissen-
schaftlerinnen  und  Wissenschaftler  können  sich  in  das
Forscher/innen-Verzeichnis eintragen, das in Kooperation
mit Clio-Online gepflegt wird.
Auf dieser Basis können das Osteuropa-Institut und die
von ihm gemeinsam mit dem Südost-Institut unterhaltene
Bibliothek in den kommenden Jahren in Regensburg auf-
bauen, wobei die Universität und insbesondere deren Bi-
bliothek  als  willkommene  Partner  hinzustoßen  werden.
Ein wichtiges neues Tätigkeitsfeld wird, beflügelt von der
Open-Access-Bewegung,  das  elektronische  Publizieren
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Abbildung 20: Das ViFaOst-Team im Februar 2007.
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sein,  das  wissenschaftliche  Ergebnisse  schneller,  kosten-
günstiger und allgemeiner zugänglich machen soll, aber die
bisher noch sehr behäbigen und traditionellen Abläufe der
Redaktion  und  Drucklegung  wissenschaftlicher  Werke
radikal verändern und professionalisieren wird. Ein Vor-
bote dieses Wandels ist es, dass gerade zum Umzug nach
Regensburg das Institut zum ersten Mal ein ganzes wissen-
schaftliches Buch veröffentlicht, das nicht mehr primär im
Druck, sondern online erscheint und auf Wunsch inner-
halb weniger  Tage auch als  Book-on-demand gebunden
geliefert werden kann.
Zusätzlich zur Verbesserung und Professionalisierung des
Informationsangebots bietet  die  Virtuelle  Fachbibliothek
Osteuropa nicht nur für das Institut, sondern auch für den
ganzen Wissenschaftsstandort Regensburg einen handfes-
ten Gewinn: Sie trägt entscheidend dazu bei, die gemein-
same Bibliothek im Wissenschaftszentrum Ost- und Süd-
osteuropa im Verbund mit den anderen örtlichen Biblio-
theken zu einem starken und attraktiven Partner bei der
Literaturversorgung zu machen, der verlässlich und mög-
lichst vollständig die Publikationen zu seinem geographi-
schen Raum und seinem Fachgebiete abdeckt. Nur die ak-
tive Mitarbeit in einer virtuellen Fachbibliothek hält näm-
lich heute noch einer Spezialbibliothek den Zugang zu zu-
sätzlichen Erwerbungsmitteln der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft offen, die allein gewährleisten, dass eine Bi-
bliothek auch als Arbeitsplatz für auswärtige Gäste attrak-
tiv ist.

Tagungen und andere Veranstaltungen 

Das Institut hat über viele Jahrzehnte im Rahmen seiner
Gutachten  verschiedene  Ministerien  (insbesondere  die
Bundesministerien für  Wirtschaft  und für Finanzen) be-
raten und durch seine Publikationen die wissenschaftliche
Diskussion mit  beeinflusst.  Die  Herausgabe zweier  füh-
render Fachzeitschriften („Jahrbücher für Geschichte Ost-
europas“ und „Economic Systems“) hat die  Vernetzung
mit der „wissenschaftlichen Community“ verstärkt. Dazu
trugen auch die vom Institut durchgeführten wissenschaft-
lichen Tagungen bei. So wurde beispielsweise 1994 in Ko-
operation mit der Akademie für Politische Bildung in Tut-

zing und der CASE-Foundation in Warschau zwei interna-
tionale  Konferenzen  über  die  Privatisierung  in  Ost-
deutschland und Polen organisiert. Ferner gelang es dem
Institut immer wieder,  renommierte Wissenschaftler und
hochrangige Politiker aus dem östlichen Europa zu Vor-
trägen einzuladen. Hier seien stellvertretend Leszek Balce-
rowicz (ehemaliger stellvertretender Premier- und Finanz-
minister  sowie  Zentralbankchef  Polens),  Dariusz  Rosati
(ehemaliger  Außenminister  Polens),  Karel  Dyba  (Indus-
trieminister Tschechiens) genannt. 
In den 1990er Jahren organisierte das Institut zusammen
mit der Stiftung Wissenschaft und Politik, dem Südost-In-
stitut  und  der  Körber-Stiftung  eine  Gesprächsreihe  zu
Osteuropa, zu der hochrangige Vertreter aus der Region
eingeladen wurden.
Als kleines Forschungsinstitut verfügte das Osteuropa-In-
stitut  nur über begrenzte Möglichkeiten,  sich öffentlich-
keitswirksam zu präsentieren. Dennoch ist auch dies ver-
schiedentlich gelungen. Insbesondere die Studien zur Ost-
erweiterung  und  zur  Problematik  des  EU-Beitritts  der
Türkei erzielten ein hohes Medienecho.

Bibliothek

Zur  öffentlichen  Wirkung  des  Osteuropa-Instituts  trägt
gerade auch die Bibliothek in vielfältiger Weise bei.  Die
einmal  im  Jahr  stattfindende  Arbeitstagung  der  Mün-
chener Osteuropa-Fachbibliotheken, die jetzt auch auf die
Regensburger Bibliotheken ausgeweitet werden soll, bietet
ein wichtiges Forum des Informationsaustausches und der
Weiterbildung. Die Mitarbeit am Projekt „Virtuelle Fach-
bibliothek Osteuropa“, die sich inzwischen zum zentralen
Arbeitsinstrument für die Osteuropaforschung entwickelt
hat, macht die Bibliothek auch zur überregionalen Service-
einrichtung.  Für  eine  breite  Öffentlichkeit  gedacht  sind
Vorträge und Ausstellungen,  die  in der Bibliothek statt-
finden, z. B. Diavorträge über russische Städte und Land-
schaften und mehrere thematische Plakatausstellungen.
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Zukunftsperspektiven in Regensburg

von Jürgen Jerger, Direktor des Osteuropa-Instituts

„Persönlichkeiten,  Familien,  Gesellschaften,
alles  verändert  sich,  schmilzt  dahin  und
nimmt wie die Wolken immer neue Gestalten
an. Und ehe man sich an den einen Zustand
der Gesellschaft gewöhnt hat, ist er schon vor-
über, und sie befindet sich in einem anderen.“

Leo N. Tolstoi, Tagebücher, 1892
Das Zitat von Leo Tolstoi bringt es auf den Punkt: Ver-
änderungen und permanenter Wandel scheinen für Einzel-
personen  wie  auch  für  die  Gesellschaft  insgesamt  die
einzige Konstante zu sein – und das schon seit geraumer
Zeit.  Gerade  für  das  Osteuropa-Institut  trifft  dies  in
besonderem Maße zu. Die relevanten Fragestellungen und
Ziele haben sich über die letzten Jahrzehnte mit dem Er-
kenntnisgegenstand des Osteuropa-Instituts (OEI) grund-
legend  und  nachhaltig  verändert  und  werden  dies  aller
Voraussicht nach auch in Zukunft tun.
Die jüngere Geschichte hat es dabei gut mit uns allen ge-
meint.  Wer  hätte  sich  bei  Gründung  des  OEI im Jahr
1952 beispielsweise träumen lassen, dass wir heute mit Po-
len  über  Abstimmungsmodalitäten  in  der  Europäischen
Union diskutieren, oder über die Vor- und Nachteile eines
baldigen Beitritts unserer tschechischen Nachbarn in die
Europäische  Währungsunion  nachdenken  können?  Wer
hätte so viel Phantasie gehabt sich vorzustellen, dass heute
an unseren Universitäten Studierende  aus  allen osteuro-
päischen Ländern zum selbstverständlichen Bild gehören,
oder Professoren aus Italien und Deutschland in einem
vom OEI initiierten Programm gemeinsam dabei mithel-
fen,  an  kasachischen  Universitäten  ein  modernes  wirt-
schaftswissenschaftliches  Curriculum  zu  entwickeln  und
zu etablieren?
Es  geht  heute  nicht  mehr  wie  vor  einem halben  Jahr-
hundert  vorwiegend  um Politik(er)beratung  in  Deutsch-
land über eine Region, die mehr und mehr zur terra inco-
gnita wurde und mit bzw. in der sich nur ausgesprochene
Fachleute  einigermaßen  auskannten.  Diese  Rolle  verlor
mit dem Fall des Eisernen Vorhangs, mit der Etablierung

von  Kontakten  auf  allen  Ebenen  des  gesellschaftlichen
Handelns  und  auch  durch  die  Verfügbarkeit  elektroni-
scher  Informations-  und  Kommunikationstechnologien
zunehmend an Bedeutung.
Das OEI hat sich nach dem Fall des Eisernen Vorhangs
intensiv  in  die  Politikberatung  in  den  sich  radikal  neu
orientierenden  Staaten  Osteuropas  eingebracht.  Auch
wenn diese Aufgabe sicherlich mit immer neuen Fragestel-
lungen aktuell bleiben wird, besteht heute die wesentliche
Herausforderung,  in  Kategorien  einer  Interdependenz
zwischen den Ländern Osteuropas und Deutschland bzw.
Zentral- und Westeuropas zu denken. Wie kann sich das
OEI bzw. das „Wissenschaftszentrum Ost- und Südost-
europa  Regensburg“  in  diesem  sich  ständig  ändernden
Umfeld positionieren? Anhand von zwei Metaphern aus
der Architektur, die sich in der Bildungs- und Forschungs-
diskussion  einer  gewissen  Beliebtheit  erfreuen,  soll  dar-
über kurz nachgedacht werden.

Leuchtturm?

Wenn  hervorragende  Wissenschaft  beschrieben  werden
soll,  wird  vor  allem in  der  Politik  gerne  das  Bild  eines
Leuchtturm bemüht. Das ist insofern höchst unpassend,
als es ja gerade die Aufgabe eines Leuchtturms ist, immer
an exakt der gleichen Stelle das exakt gleiche zu tun und
dabei der unsicheren „Kundschaft“ zu signalisieren wo es
lang  zu  gehen  hat.  Exzellente  Wissenschaft  sollte  dem-
gegenüber  immer  neue  Antworten  auf  alte  und  sich
ändernde Fragen zu geben versuchen – und natürlich of-
fen sein für neue Ideen, die von außerhalb kommen. Dy-
namische  Entwicklung  anstatt  statischen  Verharrens  ist
gefragt. Ein Merkmal des Leuchtturms ist natürlich auch
für  exzellente  Wissenschaft  wünschenswert:  Die  gute
Sichtbarkeit. Hier hilft es, dass mit dem Umzug der drei
Institute  nach  Regensburg  ein  hier  bereits  an  verschie-
denen Fakultäten der Universität verankerter Schwerpunkt
gestärkt wird. Es wird die Aufgabe aller mit dem osteuro-
päischen  Raum  befassten  Wissenschaftlerinnen  und
Wissenschaftler  sein,  die  Chancen,  die  sich  durch  die
räumliche Zusammenfassung der Kompetenzen ergeben,
zu nutzen. Dass sich die drei in München ja räumlich ge-
trennten  Institute  nicht  nur  physisch  in  der  Landshuter
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Straße  unter  ein  Dach  begeben,  sondern  mit  der
Gründung  eines  Wissenschaftszentrums  der  Intention
einer engeren Kooperation sichtbare Gestalt  verleiht,  ist
ein wichtiger, aber sicherlich nur ein erster Schritt.
Sichtbarkeit ist aber immer auch eine Frage des konkreten
Interesses. Für Fachwissenschaftler spannende und höchst
sichtbare Konferenzen und Publikationen sind nicht un-
bedingt für eine breite Öffentlichkeit sichtbar und brau-
chen es auch gar nicht zu sein, während umgekehrt ein für
die breite Öffentlichkeit interessanter Output – in welcher
Form auch immer – für einen Wissenschaftler nicht unbe-
dingt besonders sichtbar, weil eben von begrenztem Inter-
esse  sein  kann.  Wenn also welche  Gruppe auch immer
vermeint,  nicht allzu viel  wahrnehmen zu können, dann
heißt das noch lange nicht, dass es da nicht viel gibt. Das
Leuchtturm-Signal  würde  ins  Landesinnere  geschickt  ja
auch nutzlos bzw. sogar störend sein, während es auf dem
Meer seine Funktion erfüllt. Dennoch wird das OEI ver-
suchen, in der Wissenschaft, in der politischen Diskussion
und für die interessierte Öffentlichkeit ein Leuchtturm in
dem Sinne zu sein bzw. zu werden, dass Regensburg auf
diesen Ebenen mit Kompetenz in Sachen Osteuropa asso-
ziiert wird.

Brücke?

Eine mir persönlich sehr viel  sympathischere – und für
Regensburg auch sehr viel passendere – Metapher für die
Aufgaben und Perspektiven des OEI ist die Brücke, die
Verbindungen zwischen getrennten Arealen schafft.  Für
das OEI hat diese Funktion mehrere Dimensionen:
Zum einen geht es um den Brückenschlag zwischen den
Ländern und Regionen auf der Ebene von Wissenschaft
und Politik. Wenn wir es schaffen, Menschen zusammen-
zubringen – sei es längerfristig z.B. als Doktoranden, die
am OEI  arbeiten,  oder  kurzfristig  durch  Vorträge  und
Konferenzen –, tragen wir zu einem Zusammenwachsen
der  Länder  bei.  Wie  wichtig  dieses  Zusammenwachsen
von Ländern und Regionen für (West-)Europa war, wurde
anlässlich des 50-jährigen Jahrestages der Unterzeichnung
der Römischen Verträge im März 2007 ausführlich und zu
Recht gewürdigt. Ein prototypisches Beispiel dafür ist die
im OEI koordinierte (und mit Geldern der Europäischen

Union sowie der kasachischen Regierung finanzierte) Hil-
festellung  bei  der  Etablierung  moderner  internationaler
Studieninhalte in Kasachstan.
1. Gerade das Wissenschaftszentrum und in diesem das
OEI ist zum anderen aber auch der Verbindung zwischen
den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Disziplinen  ver-
pflichtet. Zwar muss man ehrlicherweise zugestehen, dass
sich die  Visionen  von interdisziplinärer  Wissenschaft  in
der Praxis schwieriger darstellen als in Sonntagsreden von
Wissenschaftspolitikern.  Dennoch ist  es  richtig,  dass  so
bedeutsame und höchst konkrete Phänomene wie Migrati-
on, monetäre Integration und viele andere mehr eben so-
wohl juristische wie auch historische, kulturelle und öko-
nomische Dimensionen haben und eine Synthese dieser
Dimensionen wünschenswert  bleibt  und bisweilen sogar
gelingen kann. Die Gründung des Wissenschaftszentrums
ist deshalb ein wichtiger Schritt, der hoffentlich zu greifba-
ren und guten Ergebnissen führt.
2. Als außeruniversitäres Institut sieht sich das OEI auch
in  einer  Brückenfunktion  zwischen  reiner  Fachwissen-
schaft  und politischer  und gesellschaftlicher  Praxis.  Das
OEI will auch in Zukunft dafür sorgen, dass Argumente
und Erkenntnisse von der Wissenschaft einen kurzen Weg
in die Praxis haben und dass die Praxis einen kurzen Weg
zu  den Ressourcen hat,  mit  denen sich  Lösungen oder
wenigstens Lösungsansätze und Anregungen für aktuelle
Probleme erarbeiten lassen. Die langjährige Beratungstä-
tigkeit  des  OEI vor  allem in der  Ukraine  hat  hier  eine
Tradition etabliert, auf der sich aufbauen lässt. Aber auch
innerhalb des eigenen Landes freut sich das OEI auf einen
regen Austausch mit allen politischen und wirtschaftlichen
Institutionen über Fragen, die Osteuropa betreffen.
3. Schließlich will  das  OEI auch eine Brücke sein zwi-
schen verschiedenen Institutionen innerhalb der Wissen-
schaft. Es ist die Hoffnung, dass die traditionsreiche Bi-

‒bliothek des OEI  über die Beteiligung an der Virtuellen
Fachbibliothek Osteuropa längst aktiv eingebunden in das
deutschlandweite System der wissenschaftlichen Informa-

‒tionsversorgung  auch durch die räumliche Nähe zu den
Ressourcen der Universität Regensburg profitiert und um-
gekehrt – sowohl mit Blick auf Nachfrage durch Wissen-
schaft und Öffentlichkeit als auch mit Blick auf Komple-
mentaritäten  des  Angebots.  Die  Etablierung  eines  Aus-
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tauschs mit  allen  Aktivitäten,  die  an der  Universität  im
Rahmen  des  Europaeums  sowie  des  Bohemicums  und
Slovakicums  zusammenlaufen,  liegt  hier  im  wörtlichen
Sinn nahe. Aber auch Verschränkungen mit anderen Insti-
tutionen sind wünschenswert und möglich, wie beispiels-
weise mit dem IAB in Nürnberg für Fragen, die Arbeits-
märkte und Migration betreffen oder mit der Politischen
Akademie Tutzing, wenn es um die Planung und Durch-
führung von Tagungen geht. Nicht zu vergessen sind na-
türlich auch die etablierten Kontakte mit den Universitä-
ten in der weiteren Region.
Das Osteuropa-Institut hat hier nach seinem Umzug aus
München in Regensburg eine gute Aufnahme gefunden.
Es spricht für sich, wenn sowohl die Stadt Regensburg in
Person des Wirtschafts- und Finanzreferenten Daminger
als  auch die  Universität  in Person des Rektors Zimmer
sich  für  die  Mitwirkung  im  Stiftungsrat  des  OEI  zur
Verfügung stellen, das OEI in Räumen der Universität un-
tergebracht ist und die Eröffnung des Instituts im Reichs-
tagssaal auf Einladung der Stadt begangen werden kann.
Nach  dem  sicherlich  nicht  für  alle  Beteiligten  leichten
Wegzug aus München ist  dieser Rückenwind gerade für
die langjährigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des In-
stituts eine positive und motivierende Erfahrung.
Wenn die Arbeit des OEI in diesem kooperativen Geist
auch in Zukunft auf Interesse und stößt und Unterstüt-
zung findet, dann dürfen wir alle darauf hoffen, dass diese
Zukunft  interessant  werden  wird.  Und  wenn  sich  die
Entwicklungen und Veränderungen einmal  wieder  über-
schlagen sollten,  dann dürfen  wir  uns  an  ein  Wort  des
französischen  Malers  und  Schriftstellers  Francis  Picabia
halten: „Der Kopf ist rund, damit das Denken die Rich-
tung ändern kann.“ Picabia überstand mit dieser Maxime
als Maler während seiner Lebenszeit die Epochen des Im-
pressionismus,  Kubismus  und  Dadaismus  bis  hin  zum
Surrealismus.

Die Bibliothek in Regensburg

Die räumliche Zusammenlegung der Bibliothek des Ost-
europa-Instituts mit den Bibliotheken des Südost-Instituts

und des Instituts für Ostrecht bietet vielfältige neue Mög-
lichkeiten und Chancen. Die Bestände der drei Bibliothe-
ken  bilden  mit  einem  Gesamtumfang  von  ca.  340.000
Bänden  eine  bedeutende  Osteuropa-Forschungsbiblio-
thek, die sowohl den Nutzern vor Ort zur Verfügung steht
wie auch als Bestandteil eines überregionalen Netzes von
Osteuropa-Bibliotheken wichtige Funktionen erfüllt.  Das
Angebot an Osteuropa-Literatur in Regensburg wird sich
wesentlich ausweiten, da bisher nur ca. 20% der mit den
Instituten  neu  hinzukommenden  Bestände  in  einer
Regensburger Bibliothek vorhanden sind.
Die Sammelgebiete der Bibliotheken decken geographisch
den gesamten Raum Osteuropas und darüber hinaus alle
GUS-Staaten  ab.  Thematisch  umfassen  sie  ein  breites
Spektrum von Fachgebieten,  im Wesentlichen  sind  dies
Geschichte,  Wirtschaft,  Sozialwissenschaften  (Soziologie,
Politik), Kulturgeschichte und Recht. Es ist zu wünschen,
dass  die  Bibliotheken mit  Erwerbungsmitteln  so ausrei-
chend ausgestattet werden, so dass die Aktualität der zur
Verfügung stehenden Medien gewährleistet werden kann.
Die Erwerbung erfolgt in enger Absprache mit der Uni-
versitätsbibliothek,  damit  Doppelbeschaffungen  vermie-
den werden.
Die drei Bibliotheken wollen ihren Charakter als Präsenz-
bibliotheken bewahren, aber, im Falle des Osteuropa-In-
stituts und des Südost-Instituts, aus Gründen der Benut-
zerfreundlichkeit  einen  Teil  ihres  Bestandes  ausleihbar
machen. Für die Präsenznutzung steht ein geräumiger Le-
sesaal  mit  fachkundigem  Beratungspersonal  zur  Verfü-
gung.
Der  schrittweise  Ausbau  digitaler  Angebote  ist  geplant.
Die bisher nur zum Teil elektronisch erfassten Bestände
sollen durch Retrokonversion, d.h. durch die nachträgliche
Aufnahme der bisher nur in Zettelkatalogen vorliegenden
Altbestände, in den Online-Katalog überführt werden. Im
Regensburger Katalog, dem gemeinsamen Online-Katalog
der Universitätsbibliothek, der Fachhochschule, der Staat-
lichen Bibliothek und weiterer Regensburger Einrichtun-
gen werden die Bibliotheken des neuen Osteuropa-Zent-
rums  als  eigene  Zweigstelle  geführt.  Die  elektronischen
Dienstleistungen der Universitätsbibliothek werden auf die
Osteuropa-Institute  ausgeweitet,  d.h.  in  den  Instituten
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dürfen die von der UB erworbenen Lizenzen für elektro-
nische Zeitschriften und Datenbanken genutzt werden.
Weiter ausgebaut werden soll die Mitarbeit der Bibliothek
an drittmittelfinanzierten Projekten wie der ViFaOst. Dort
kann man schon jetzt in der „Aufsatzdatenbank Osteuro-
pa“  fortlaufend  aktualisierte  Nachweise  aus  250  histo-
rischen Fachzeitschriften recherchieren. Mit dieser Arbeit
trägt die Bibliothek des Osteuropa-Instituts nach dem Ab-
lauf der Förderphase 2007 zur Verstetigung dieses Projek-
tes bei. In einem nächsten Schritt soll ein Publikationsser-
ver aufgebaut werden, auf dem Mitarbeiter des Instituts
ihre  Veröffentlichungen  nach  Maßgabe  des  „Open  Ac-
cess“ ablegen. Damit wird neben der sachlichen Erschlie-
ßung der  bibliographischen Einheiten eine zweite Kern-
kompetenz,  nämlich  die  der  Dokumentation,  nachge-
wiesen.
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Osteuropa-Instituts

Leitung

Prof. Dr. Jürgen Jerger
Direktor des Osteuropa-Instituts

Studium  der  Volkswirtschaftslehre
1984 bis 1988 an der Universität Frei-
burg. Promotion 1992 und Habilitation
1998 an der Universität Freiburg. Seit
Oktober 2002 Lehrstuhl für Internatio-
nale und Monetäre Ökonomik an der
Universität  Regensburg;  seit  Oktober

2007 Direktor des Osteuropa-Instituts in Regensburg.

Volkhart Vincentz, PhD
Geschäftsführender Direktor

Volkhart  Vincentz ist  seit  September
2005 geschäftsführender Direktor des
Osteuropa-Instituts.  Er  studierte
Volkswirtschaft  in  Mainz  und  Mün-
chen.  Nach  dem Abschluss  als  Dip-
lom-Volkswirt  an  der  Universität

München promovierte er 1983 in Boston, USA. 
In den Neuzigerjahren  war  Vincentz  mehrere  Jahre  als
wirtschaftspolitischer  Berater  bei  der  ukrainischen  Re-
gierung  tätig  und  nahm Beratungsaufträge  in  Russland,
Armenien, Georgien und Bosnien und Herzegowina wahr.
Als Mitarbeiter der Abteilung Wirtschaft,  Migration und
Integration hat er zahlreiche Studien für Ministerien und
internationale Organisation zu Fragen der Technologiepo-
litik,  Handelsbeziehungen und Strukturreformen in Ost-
europa erstellt. Er hatte Lehraufträge an den Universitäten
in München, Regensburg und Berlin.
Seine  derzeitigen  Forschungsinteressen  umfassen:  Kon-
vergenzprozesse in Mittel- und Osteuropa, Integration in
der erweiterten EU, strukturelle Reformen in der Ukraine
und Russland.

Prof. Dr. Martin Schulze Wessel
Leiter der Historischen Abteilung

Studium  der  Neueren  und  Osteuro-
päischen  Geschichte  und  Slavistik  in
München, Moskau und Berlin. Wissen-
schaftlicher  Mitarbeiter  am Friedrich-
Meinecke-Institut der Freien Universi-
tät  Berlin  1990–1995  und  Stipendiat

des  DAAD bei  der  Russischen  Akademie  der  Wissen-
schaften  Moskau  (1991),  seit  1996  wissenschaftlicher
Assistent  am  Institut  für  Geschichte  der  MLU  Halle-
Wittenberg,  1997/98 für  ein Jahr  Projektmitarbeiter  am
Geisteswissenschaftlichen  Zentrum  Geschichte  und
Kultur Ostmitteleuropas in Leipzig. Dissertation über die
Preußenrezeption in Russland vom 18. bis 20. Jahrhundert
(FU  1994),  Habilitation  über  den  römisch-katholischen
und  russisch-orthodoxen  Klerus  als  Träger  religiösen
Wandels in den böhmischen Ländern bzw. (Sowjet-)Russ-
land  (Halle  2001).  Seit  dem  Sommersemester  2003
Professor für Geschichte Osteuropas an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität München.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Anette Bauer, M.A.
Historische Abteilung

Mitarbeiterin in der Redaktion der „Jahr-
bücher für Geschichte Osteuropas“. Stu-
dium der Slawistik, Osteuropäischen Ge-
schichte  und  Judaistik  an  der  Ludwig-
Maximilians-Universität  München,  Ab-
schluss mit M.A.

Dr. Hermann Beyer-Thoma
Historische Abteilung

Verantwortlich für die  Redaktion der
historischen Buchreihen des Instituts,
für  die  Virtuelle  Fachbibliothek  Ost-
europa  (gemeinsam  mit  der  Biblio-
thek)  und  für  historische  Projektfor-
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schung.  Außerdem  Betreuung  der  International  Biblio-
graphy on Pre-Petrine Rus’. 
Studium der  Osteuropäischen Geschichte,  Neueren Ge-
schichte, Politischen Wissenschaften und Slawistik an der
Ludwig-Maximilians-Universität  München.  In  den  80er
Jahren  längere  Forschungsaufenthalte  in  Finnland  und
1987  Promotion  mit  einer  Arbeit  über  „Kommunisten
und Sozialdemokraten in Finnland 1944–1948“. Von 1987
bis 1992 unter anderem mit dem Forschungsprojekt „Der
finnische  Sonderweg“  am  Osteuropa-Institut  München.
1992 feste Anstellung. Bis zum Jahr 2001 auch Redaktion
der Zeitschrift Russia Mediaevalis.
Wissenschaftliche  Interessen:  Bayerisch-russische  Bezie-
hungen im 18. und frühen 19. Jahrhundert insbesondere
in den Bereichen von Gelehrtenbeziehungen und Kultur-
transfer.

PD Dr. Katrin Boeckh
Historische Abteilung

Leiterin der Redaktion der „Jahrbücher
für Geschichte Osteuropas“ seit 1996;
vorher wissenschaftliche Mitarbeiterin.
Nach  dem  Studium  der  Geschichte
Ost- und Südosteuropas, der Slawistik

und  der  Balkanphilologie  in  Regensburg  und  München
Magister  1991,  Promotion  1995  sowie  Habilitation  in
München 2004. Privatdozentin für Ost- und Südosteuro-
päische Geschichte an der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät. Mitherausgeberin der „Časopis za suvremenu povijest“
(„Zeitschrift für Zeitgeschichte“, Zagreb).
Neben Untersuchungen zur Geschichte des Balkanraumes
wurden mehrere Forschungsprojekte zur ukrainischen Ge-
schichte mit Schwerpunkt auf Fragen der politischen Ge-
schichte  sowie  der  Kirchen-  und Kulturpolitik  durchge-
führt. Zusammen mit einer Vielzahl von Aufsätzen wur-
den als  Monographien veröffentlicht:  „Von den Balkan-
kriegen  zum  Ersten  Weltkrieg.  Kleinstaatenpolitik  und
ethnische Selbstbestimmung auf dem Balkan“ (München
1996),  „Stalinismus  in  der  Ukraine:  Die  Rekonstruktion
des sowjetischen Systems nach dem Zweiten Weltkrieg“
(Wiesbaden 2007)  sowie  in Ko-Autorenschaft  „Ukraine.
Von der Roten zur Orangenen Revolution“ ( 2007). 

Dr. Barbara Dietz
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migra-
tion und Integration

Dr.  Barbara  Dietz  studierte  Volks-
wirtschaftslehre an der LMU in Mün-
chen  und  promovierte  1995  an  der
Universität  Bremen.  Seit  Abschluss
ihres Diploms arbeitet Frau Dr. Dietz

am Osteuropa-Institut in München, wo sie seit 1998 den
Arbeitsbereich „Migration und Integration“ leitet. Sie ge-
hört seit August 1999 als Research Fellow dem IZA (In-
stitut Zukunft der Arbeit) in Bonn an.
Die  Forschungsschwerpunkte  von  Frau  Dr.  Dietz  um-
fassen  Ost-West-Migration,  Migrationspolitik  sowie  die
soziale  und wirtschaftliche Integration von Immigranten
aus Mittel- und Osteuropa sowie der vormaligen Sowje-
tunion  in  Deutschland  und  in  der  EU.  In  diesem Zu-
sammenhang ist Frau Dr. Dietz eine Reihe von internatio-
nalen Forschungskooperationenprojekten eingebunden.
Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten wurden in Mono-
graphien, Gutachten und wissenschaftlichen Beiträgen pu-
bliziert, u.a. in International Migration, Journal of Ethnic
and Migration Studies, East European Jewish Affairs und
The Global Review of Ethnopolitics. Sie ist zudem in der
universitären Lehre, der Weiterbildung und der Beratung
von Verbänden und Behörden im Bereich der Migration
und Integration tätig.

Dr. Richard Frensch
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migrati-
on und Integration

Geschäftsführender  Herausgeber  der
„Economic Systems“; seit 1987 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des OEI.
Dr.  Frensch  hat  an  der  Universität
München promoviert und Diplome an
den  Universitäten  Kansas,  Bonn  und
München erworben.  Im Zeitraum sei-

ner Tätigkeit für das OEI wurde er mehrmals für Bera-
tungsdienste bei den Regierungen der Tschechischen Re-
publik und der Ukraine freigestellt, sowie für eine mehr-
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jährige  Beschäftigung  bei  den  Vereinten  Nationen.  Seit
Mitte der neunziger Jahre ist  er  v.a.  mit  länderübergrei-
fender  angewandter Forschung zu außenwirtschaftlichen
Themen, EU-Integration, Wachstum und wirtschaftlicher
sowie technologischer Konvergenz in Europa befasst. Die
Ergebnisse dieser Arbeiten sind nicht nur in die Gutach-
ten für die beauftragenden Institutionen eingeflossen, son-
dern haben zu einem erheblichen Teil ihren Niederschlag
in wissenschaftlichen Veröffentlichungen gefunden.

Reinhard Frötschner, M.A.
Historische Abteilung

Mitarbeiter der Redaktion der Jahrbü-
cher für Geschichte Osteuropas.

Reinhard Frötschner, hat an der Lud-
wig-Maximilians-Universität  München
Geschichte  Ost-  und  Südosteuropas

und Neuere Geschichte sowie Slavistik studiert. Nach Ab-
schluss des Studiums 1994 wirkte er als wissenschaftlicher
Mitarbeiter  am DFG-Projekt  „Das  Bild  des  Krieges  im
Wandel vom Mittelalter zur Frühen Neuzeit“ mit, arbeite-

‒te 1998 2000 als Assistent von Prof. Frank Kämpfer in
Münster und war nach seiner Rückkehr ans Osteuropa-In-
stitut von 1994 bis 1998 zunächst wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Historischen Abteilung. 
Reinhard  Frötschner  hat  seinen  wissenschaftlichen  Ar-
beitsschwerpunkt  im  Bereich  der  Kultur-,  Geistes-  und
Bewusstseinsgeschichte  der  Moskauer  Rus’.  Als  Lehrbe-
auftragter trägt er mit Seminaren zur mittelalterlichen Ge-
schichte  Russlands  zum Lehrangebot  der  Abteilung  für
Geschichte Ost- und Südosteuropas der LMU München
bei.

Gesine Frunder-Overkamp M.A.
Bibliothek

Tätigkeitsbereich:  Sacherschließung;
Pflege der Schlagwort- und Spezialka-
taloge,  Leihverkehr;  Übersetzungen
aus  dem  Russischen  und  Ukraini-
schen.  Studium der Slavistik,  Osteu-
ropäischen  Geschichte  und  Pädago-

gik  in  Jena,  Freiburg/Br.  und  München.  Studienaufent-
halte in Russland und der Ukraine.
Freiberufliche Tätigkeit als Übersetzerin und Dolmetsche-
rin. Seit 1986 Lehrauftrag für Russische Wirtschafts- und
Rechtssprache  an  der  Ludwig-  Maximilians-  Universität
München.

Dr. Horst-Martin Gallo
Bibliothek

Verantwortlich für das Exzerpieren von
Zeitschriften  und  Sammelbänden,  die
Betreuung der Besucher, die Pflege des
Handapparates und für Anfragen an die
Bibliothek.
Studium  der  Politischen  Wissenschaf-
ten, der Slawistik und der Osteuropäi-

schen Geschichte an der  LMU in München.  Promotion
1982  mit  einer  Arbeit  über  „Gesellschaftskritische  Be-
trachtungen und Prognosen in der Sowjetunion“.
Seit Mitte der 80er Jahre regelmäßige Sendungen zu ost-
europäischen Themen aus den Bereichen Politik, Soziales
und Sport.

Julia Kiefel, M.A.
Bibliothek

Nach dem Magisterabschluss in Slavis-
tik an der Universität München 1998 ist
Julia Kiefel seit 1999 am Osteuropa-In-
stitut  beschäftigt.  Zudem stellt  sie  seit
dem Jahr 2000 für die Zeitschrift „Ost-
europa“ regelmäßig eine Auswahlbiblio-

graphie  zum östlichen Europa.  Ihre  Aufgaben am Ost-
europa-Institut umfassen die Katalogisierung der Periodi-
ka,  Titelaufnahmen für den Bildkatalog,  die  Bearbeitung
der Bibliothekskorrespondenz und -abrechnung, Überset-
zungen  Russisch/Deutsch  sowie  Dubletten-Verwaltung
und Beratung der Bibliotheksbesucher. Außerdem wirkte
sie an der Planung für zwei Plakatausstellungen mit,  die
am Institut durchgeführt worden sind.
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Dr. Michael Knogler
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migrati-
on und Integration

Dr.  Knogler  studierte  Volkswirt-
schaftslehre an der Universität Regens-
burg und absolvierte nach einer mehr-
jährigen  Tätigkeit  als  Management
Trainee  (BayWA  AG)  als  Stipendiat
der Volkswagen-Stiftung von 1985 bis

1987  das  Postgraduierten-Aufbaustudium  Osteuropa  an
der  Ludwig-Maximilian-Universität  München.  Im  An-
schluss war er dort am Institut für Wirtschaft und Gesell-
schaft Ost- und Südosteuropas als Hochschulassistent tä-
tig. Von 1989 bis 1992 arbeitete er als wissenschaftlicher
Referent am Institut für Gesellschaft und Wissenschaft in
Erlangen, wo er schwerpunktmäßig zu Fragen der Wissen-
schafts-  und  Technologiepolitik  in  Osteuropa  arbeitete.
Anfang 1992 promovierte er an der Universität München
zum Dr. oec. publ.
Er befasste sich am Osteuropa-Institut ab 1993 lange Zeit
als Länderreferent mit der wirtschaftlichen Entwicklung in
der Ukraine. Seit Ende der neunziger Jahre sind seine län-
derübergreifenden Arbeitsschwerpunkte die Arbeitsmarkt-
entwicklung und vergleichende Analyse von Institutio-nen
auf den Arbeitsmärkten in den Neuen Mitgliedstaaten der
EU, sowie die demographische Entwicklung und die Re-
form der sozialen Sicherungssysteme in Osteuropa.

Susanne Pampuch Haemmerli, MA,
Dipl.-Bib.
Bibliothek

Verantwortlich für Erwerbung, Katalo-
gisierung sowie Besucherbetreuung.
An die Bibliotheksausbildung (gehobe-
ner Dienst) in Stuttgart (Landesbiblio-
thek)  und  Freiburg  i.Br.(UB)  schloss

sich ein Studium der Slavistik (Schwerpunkt polnische und
russische Literatur) und Theaterwissenschaft an der Uni-
versität Erlangen und der LMU München an. Freiberuf-
lich ist Susanne Pampuch als literarische Übersetzerin aus

dem Russischen und Polnischen wie auch als Herausgebe-
rin tätig.

Eva Quaisser, M.A.
Bibliothek

Zeitschriften-  und  Zeitungsbearbei-
tung;  Studium der  Slavistik  und Ost-
europäischen Geschichte an der Rhei-
nischen  Friedrich-Wilhelms-Universi-
tät  Bonn.  Anfang  der  80er  Jahre
DAAD-Stipendien in Prag und Mos-

kau. Ab 1985 am Osteuropa-Institut beschäftigt.

Dr. Wolfgang Quaisser
Wirtschaftswissenschaftliche Abtei-
lung

Studium der Agrar- und Politikwissen-
schaft  an  der  Universität  Justus-Lie-
big-Universität  Gießen;  Diplom  und
Promotion in Agrarwissenschaften am

Zentrum  für  Kontinentale  Agrar-  und  Wirtschaftsfor-
schung  der  JLU Gießen.  Wissenschaftlicher  Mitarbeiter
am Zentrum für regionale Entwicklungsforschung in Gie-
ßen  (1981–1982);  Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  am In-
stitut für Markt und Plan der Universität Frankfurt (1982–
1987); Associate Professor of Economics an der Portland
State  University,  Oregon  (USA)  und  Feodor-Lynen-Sti-
pendiat  der  Alexander  von  Humboldt-Stiftung  (1990–
1991);  Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  am  Osteuropa-In-
stitut  München,  Wirtschaftswissenschaftliche  Abteilung
(1987–1990 und seit 1991); Dozent für Wirtschafts- und
Sozialpolitik an der Akademie für Politische Bildung Tut-
zing  (seit  2005);  Forschungsschwerpunkt:  Ökonomische
Aspekte  der  Erweiterung  und  Vertiefung  der  Europäi-
schen  Union.  Die  soziale  Marktwirtschaft  Deutschlands
im internationalen Standortwettbewerb.
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Dr. Birgit Riedel
Bibliothek

Wissenschaftliche  Mitarbeiterin  und
Leiterin der Bibliothek.
Nach dem Studium der  Slavistik,  An-
glistik  und Romanistik  in Kiel  (Magis-
terabschluss  1986,  Promotion  1990),
war Dr. Riedel 1989 bis 1991Referenda-
rin für den höheren Dienst an wissen-

schaftlichen  Bibliotheken  an  der  Universitätsbibliothek
Heidelberg. Im Jahre 1991 legte sie die Staatsprüfung an
der Bibliotheksschule Frankfurt a. M. ab. Seit 1993 ist sie
als wissenschaftliche Mitarbeiterin Leiterin der Bibliothek
des Osteuropa-Instituts München. Sie veröffentlichte auch
Arbeiten zu A.P. Čechov und zur Vergleichenden Litera-
turwissenschaft.

Achim Schmillen
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migra-
tion und Integration

Studium  der  Volkswirtschaftslehre
und Internationalen Politik in Regens-
burg, Bordeaux und Washington, DC.
Diplomarbeit  zum  Thema  „Ökono-
mische Überlegungen zur Erweiterung

der Euro-Zone um die neuen Mitgliedslnder der EU“. Seit
Juli 2007 Mitarbeiter am Osteuropainstitut.
Forschungsschwerpunkte:  Internationale  Ökonomie  und
Arbeitsmarktforschung.

Larissa Schulz, M.A.
Historische Abteilung

Verantwortlich  für  Drucksatz,  EDV
und Netzwerkbetreuung.
Frau  Schulz  hat  das  Studium  der
Slawistik,  Computerlinguistik  und
Markt-  und  Werbepsychologie  an  der
LMU mit dem Magisterexamen im Jahr

2006 abgeschlossen. Seit Oktober 2000 ist sie beim Ost-
europa Institut tätig, zunächst als studentische Hilfskraft

in der Bibliothek, seit September 2001 als Sekretärin in der
Historischen  Abteilung.  Seit  September  2007  ist  Frau
Schulz außerdem als Workgroup-Managerin für EDV und
computertechnische Fragen zuständig.

Horst Schwab
Verwaltung

Ausbildung  zum  Verwaltungsange-
stellten.  Lehre beim Arbeitsamt Mar-
burg, dann Versetzung nach München.
Fünf Jahre Auslandsaufenthalt in den
Niederlanden  als  Abteilungsleiter  in
einem Lohnbüro. Zehn Jahre bei der

Bezügestelle der Universität München. Seit 1990 am Ost-
europa-Institut.

Maryna Sekareva, Dipl.-Math.
Verwaltung

Diplom-Mathematikerin,  polytechni-
sche  Hochschule  Kiew.  Am  Institut
seit 2000. Aufgaben sind Formatierung,
graphische  Bearbeitung  und  Über-
setzung  (ins  Russische  und  Ukraini-
sche) von wissenschaftlichen Abhand-
lungen,  Jahresberichten  des  Instituts

und anderer Dokumentation. Erstellung von Power-Point-
Präsentationen und Statistiken, Aufbau und Aktualisierung
der Homepage, verschiedene Verwaltungsaufgaben.

Andreas Staniek, M.A.
Bibliothek

Zuständig  für  die  technische  Verwal-
tung  der  Bibliotheksbestände,  für
Druck  und  Binden  der  Institutsbro-
schüren sowie für die Bearbeitung von
Besucheranfragen.
Nach  dem  Magisterstudium  für  Pol-

nische  Literatur  und  Slawistik  an  der  Universität  zu
Breslau siedelte Andreas Staniek 1982 nach Deutschland
über. Zunächst war er 1985 Angestellter in der Bibliothek
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der Fachhochschule München. Seit 1986 ist er in der Bi-
bliothek des Osteuropa-Institutes München tätig.

Tillmann Tegeler, M.A.
Bibliothek

Wissenschaftlicher  Mitarbeiter;  zweiter
Leiter der Bibliothek.
Tillmann Tegeler studierte von 1994 bis
2000 Geschichte Osteuropas und Süd-
osteuropas,  Mittelalterliche  Geschichte
und Slavistik in München und Moskau.

Über die Mitarbeit am Amburger-Projekt kam er 1997/98
ans Osteuropa-Institut München, wo er seit 1998 in der
Bibliothek arbeitet, ab 2000 mit einer festen Anstellung im
diplombibliothekarischen Bereich. Seit 2004 arbeitete er in
derselben Tätigkeit für die Bibliothek des Südost-Instituts,
deren Leitung er im März 2007 übernahm. Seit dem Um-
zug nach Regensburg ist er auch an der Bibliotheksleitung
des Osteuropa-Instituts beteiligt.
Bisher  veröffentlichte er  zu Themen der baltischen Ge-
schichte  des  20.  Jahrhunderts  und erstellte  das  Register
1993 – 2002 für die „Jahrbücher für Geschichte Osteuro-
pas“. Außerdem konzipierte die Ausstellungen zur sowje-
tischen Plakatkunst, zu denen er auch Begleithefte verfass-
te. Neben seiner beruflichen Tätigkeit arbeitet er an einer
Dissertation zum Thema: „Die Britische Besatzungspolitik
gegenüber DPs aus dem Baltikum“.

Dr. Manuela Troschke
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migration
und Integration

Dr.  Troschke  hat  an  der  LMU Mün-
chen  Betriebswirtschaft  studiert  und
1998 im Rahmen ihrer Assistenzzeit am
Lehrstuhl  für  Wirtschaft  und  Gesell-
schaft  Südosteuropas  zum  Thema

„Energiepolitik  in  Russland“  in  Volkswirtschaft  promo-
viert. Frau Troschke ist seit 1998 als Mitarbeiterin am OEI
tätig, bis zum Jahr 2000 in Personalunion mit einer Assis-
tenz am Lehrstuhl für Komparative Wirtschaftsforschung

an der LMU, wo sie mehrere Jahre aktiv in die Lehre in-
volviert war.
Ihre  Forschungsschwerpunkte  liegen im Bereich Corpo-
rate und State Governance und der Problematik ressour-
cenbasierter Ökonomien. Ihre Tätigkeitsschwerpunkte am
Institut sind neben der eigenen Forschung die eigenstän-
dige Einwerbung von Drittmitteln und das internationale
Projektmanagement. Zahlreiche Feldstudien und Aufent-
halte  in Osteuropa,  insbesondere  der  Ukraine,  Russland
und  den  zentralasiatischen  Staaten  sowie  entsprechende
Sprachkenntnisse vervollständigen ihr Profil für die Tätig-
keit an unserem Institut. Derzeit ist sie Projektkoordinato-
rin eines dreijährigen EU-TEMPUS Projektes, bei dem die
Universität Regensburg Vertragsnehmer ist.

Annie Tubadji
Arbeitsbereich Wirtschaft, Migration
und Integration

Annie Tubadji studierte an den Univer-
sitäten  Trient,  Regensburg,  Ljubljana,
Budapest und Portsmouth Internationa-
le  Finanzen  und  Handel.  Nach  einer
Beratertätigkeit  im  Rahmen  von  EU-

Strukturfonds für Bulgarien arbeitete sie als Gutachterin
und Projektmanagerin für Südosteuropa. Ihr Forschungs-
schwerpunkt  liegt  auf  den  wechselseitigen  Beziehungen
von Wirtschaft und Kultur. Momentan ist sie Doktorandin
an der Universität Regensburg bei Prof. Möller. Dort be-
schäftigt  sie  sich mit  dem Konzept kulturbasierter  Ent-
wicklung und seinem ökonomischen Ausdruck auf kultu-
relle Indikatoren für nachhaltige Entwicklungszwecke.
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Ehemalige Direktoren

Hans Koch
Direktor 1952 bis 1959

geb. 1894 in L’viv/Lemberg, gest. 1959
München. Ab 1912 Studium der Theo-
logie  und  Philosophie  in  Wien,  un-
terbrochen  durch  die  Teilnahme  am
Ersten  Weltkrieg  sowie  am  polnisch-
ukrainischen  Krieg  auf  ukrainischer
Seite  und  durch  Kriegsgefangenschaft

bis  1921.  Nach  Rückkehr  nach  Wien  und  Studienab-
schluss  geistliche  und  Lehrtätigkeit  innerhalb  der
evangelischen Kirche.  1924 Promotion zum Doktor der
Philosophie, 1927 zum Doktor der Theologie, Habilitation
1929 für Kirchengeschichte an der Theologischen Fakultät
der Universität Wien. 1934 Berufung nach Königsberg als
Ordinarius  für  Kirchengeschichte;  1937  Berufung  als
Ordinarius  für  osteuropäische  Geschichte  in  Breslau,
gleichzeitig Übernahme des Breslauer Osteuropa-Instituts.
1940  Rückkehr  auf  den  Wiener  Lehrstuhl  für  osteuro-
päische Geschichte und Kriegsteilnahme. 1945–1952 Ge-
meindepfarrer im steirischen Ennstal. 1952 Berufung als
Direktor  des  in  München  neu  gegründeten  und  in  der
Breslauer  Tradition  stehenden  Osteuropa-Instituts.  Seit
1954  Prorektor  der  Hochschule  für  Politische  Wissen-
schaften in München, seit 1958 ordentlicher Professor für
Gesellschaft  und  Politik  Osteuropas  in  der  Staatswirt-
schaftlichen Fakultät der Universität München. Koch be-
gleitete im September 1955 Bundeskanzler Adenauer im
Beraterstab auf der Reise nach Moskau.
Neben  einer  breiten  Publikationstätigkeit  mit  Schwer-
punkten auf der Konfessionskunde sowie politischen Ent-
wicklungen Osteuropas gab Koch eine Reihe von Periodi-
ka  heraus,  während der  Tätigkeit  als  Direktor  des  Ost-
europa-Instituts in München 1953–1959 auch die „Jahrbü-
cher für Geschichte Osteuropas“ sowie die „Veröffentli-
chungen des Osteuropa-Instituts München“ Band 1–14.

Georg Stadtmüller
Direktor 1960 bis 1963

Geb.  1909 in  Bürstadt  (Rheinhessen),
gest.  1985 in Passau. 1932 Promotion
an der  Universität  München im Fach
Byzantinistik,  Habilitation  1936  in
Breslau  mit  einer  Arbeit  zur  Frühge-
schichte  der  Albaner,  1938  Berufung
auf ein Extraordinariat für Geschichte

Südosteuropas  an der  Universität  Leipzig.  Während des
Zweiten  Weltkrieges  als  Dolmetscher  in  Griechenland.
1950 Honorarprofessur  für  vergleichende  Geschichtsbe-
trachtung an der Universität München. 1959 Berufung auf
den neu errichteten Lehrstuhl für Geschichte Osteuropas
und Südosteuropas an der Universität München.
Neben  einer  Reihe  von  weiteren  wissenschaftlichen
Verdiensten  wie  der  Einrichtung  des  außeruniversitären
Albanien-Instituts und des Ungarischen Instituts in Mün-
chen sowie der Gründung mehrerer einschlägiger Periodi-
ca fungierte Stadtmüller 1960-1963 als Direktor des Ost-
europa-Instituts München sowie unter anderem als Her-
ausgeber der „Jahrbücher für Geschichte Osteuropas“. Bis
zu seiner Emeritierung 1974 blieb er als Leiter der Histo-
rischen Abteilung dem Osteuropa-Institut verbunden.

Hans Raupach
Direktor 1963 bis 1975

Geboren  1903  in  Prag,  gestorben  12.
Januar 1997. Hans Raupach studierte in
Breslau  und  Berlin  Jura,  Volkswirt-
schaftslehre und Geschichte. 1927 wur-
de  er  in  Breslau  zum Dr.jur.  promo-
viert. 1938 habilitierte er sich mit einer
Arbeit über „Den tschechischen Früh-

nationalismus“ an der Universität  Halle  für  Wirtschafts-
und  Sozialgeschichte.  Nach  verschiedenen  Zwischensta-
tionen wurde  er  1962 auf  den Lehrstuhl  für  Volkswirt-
schaftslehre an der  Hochschule für  Sozialwissenschaften
in Wilhelmshaven, zehn Jahre später auf den neu errichte-
ten Lehrstuhl für Wirtschaft und Gesellschaft Osteuropas
an  der  Universität  München  berufen.  1963  übernahm
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Prof. Raupach als Direktor die Leitung des Osteuropa-In-
stituts in München. Aus diesen Funktionen heraus richtete
er 1964 an der Universität München ein Aufbaustudium
Osteuropa-Wirtschaft  ein.  1970  wurde  Prof.  Raupach
emeritiert; er blieb aber bis 1975 Direktor des OEI. Die so
erfolgreiche  Leitung  des  Osteuropa-Instituts  München
würdigt später sein Nachfolger Günter Hedtkamp: „Auf
ihn geht die Gründung einer ökonomischen Abteilung zu-
rück, die sich aufgrund ihrer wissenschaftlichen Arbeiten,
ihrer Kontakte zu in- und ausländischen Institutionen und
Organisationen internationaler Anerkennung erfreut. Die
Verbindung  von  historischer  und  ökonomischer  For-
schung an einem Institut hat sich als fruchtbar erwiesen.“
Die Krönung seiner  wissenschaftlichen Laufbahn erfuhr
Prof.  Raupach,  als  er  für  zwei  Amtsperioden zum Prä-
sidenten  der  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften
gewählt wurde. Außerdem war er Mitglied des Direktori-
ums des Ostkollegs der Bundeszentrale für Politische Bil-
dung und der Arbeitsgemeinschaft für Wissenschaft und
Politik in München. Auch an einer Reihe anderer Organi-
sationen war er wissenschaftlich tätig.
Vor allem in der Zeit des Kalten Krieges, als selbst Wis-
senschaftler ihren Forschungsgegenstand bisweilen durch
die ideologische Brille betrachteten, beschäftigte sich Rau-
pach  mit  dem  Kommunismus  und  den  sozialistischen
Planwirtschaften auf streng wissenschaftlicher Basis.  Mit
seinen zwei Standardwerken über die Geschichte und das
System der Sowjetwirtschaft hat  Prof.  Raupach zu einer
Versachlichung  der  Auseinandersetzung  mit  Osteuropa
beigetragen.

Günter Hedtkamp
Direktor 1975 bis 2001

Geboren  1928  in  Lünen,  Westfalen.
Nach  dem  Abitur  studierte  Günter
Hedtkamp von 1949 bis 1950 Rechts-
wissenschaft an der Universität Saar-
brücken, anschließend bis 1952 in Pa-
ris  Rechts-  und  Wirtschaftswissen-
schaft. 1954 promovierte er dort zum

Doktor der Rechtswissenschaft. Von 1954 bis 1956 setzte
er sein Studium der Wirtschaftswissenschaft an der Uni-

versität Köln fort und schloss es 1956 mit dem Diplom
ab.  Nach seiner  Habilitation  an  der  Universität  Gießen
wurde er dort 1965 zum ordentlichen Professor für Volks-
wirtschaftslehre und Finanzwissenschaft berufen.
1973 folgte ein Ruf an die LMU als ordentlicher Professor
für Wirtschaft und Gesellschaft Osteuropas. Von 1980 bis
zur Emeritierung 1993 wirkte er  an dieser Stelle  als  or-
dentlicher Professor für Volkswirtschaftslehre und Finan-
zwissenschaft.  Neben  seiner  Lehrtätigkeit  wirkte  er  seit
1970  als  Mitglied  des  Wissenschaftlichen  Beirats  beim
Bundesminister der Finanzen. 
Von 1975 bis 2001 war er als Direktor für das OEI in
München verantwortlich, an dem er die wirtschaftswissen-
schaftliche Abteilung weiter ausbaute. Darüber hinaus ist
Prof. Hedtkamp seit 1985 Mitglied und Vorsitzender des
Kuratoriums des  Collegium Carolinum und anderer  be-
deutender  Forschungseinrichtungen.  Seit  1990  wurde  er
immer wieder  gerne als  Experte  des Europarats  für  öf-
fentliche Finanzen gerufen.

Lutz Hoffmann
Direktor 2001 bis 2005

Geboren  1934  in  Flensburg.  Studium
und  Promotion  in  Volkswirtschaft  an
der Universität Kiel. 1969 Habilitation
an  der  Universität  Saarbrücken.  Im
selben  Jahr  Berufung  als  ordentlicher
Professor  für  Volkswirtschaft  an  die
Universität  Regensburg.  Von  1971–

1973 arbeitete Prof. Hoffmann im Planungsstab des Pre-
mierministers von Malaysia.  Er war von 1977–1978 Be-
rater bei der Weltbank in Washington und von 1985–1989
Direktor bei der United Nations Conference on Trade and
Development  (UNCTAD)  für  den  Bereich  Forschung
und Langfristplanung. 1989 ging Prof. Hoffman nach Ber-
lin. Dort übernahm er eine Professur für Volkswirtschaft
an der Freien Universität Berlin und wurde bis 1999 Prä-
sident  des  Deutschen Instituts  für  Wirtschaftsforschung
(DIW).  In  den  Jahren  1993–1999  leitete  er  ein  Be-
raterteam beim Präsidenten von Kasachstan.  Außerdem
leitete er von 1994 bis 2004 zusammen mit Dr. Sieden-
berg,  Deutsche  Bank  Research,  und  später  Dr.  Lorenz
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Schomerus, StS. a.D., die deutsche Beratergruppe bei der
ukrainischen  Regierung.  Von  2001  bis  2005  war  Prof.
Hoffmann Direktor des Osteuropa-Instituts in München.

Joachim Möller
Direktor 2005 bis 2007

geb. 1953 in Reinstorf bei  Lüneburg.
Studium der  Philosophie  und  Volks-
wirtschaft in Tübingen, Straßburg und
Konstanz. Promotion (1981) und Ha-
bilitation (1990) mit Arbeiten über Ar-
beitsmarktprobleme an der Universität
Konstanz.  Nach  Lehraufträgen  und

Forschungsaufenthalten in St. Gallen und Bergen (Norwe-
gen) 1991 Berufung zum C3-Professor für Volkswirtschaft
in Regensburg.  1996 Ernennung zum C-4  Professor  an
der Universität Regensburg. Prof. Möller ist ein ausgewie-
sener Experte auf dem Gebiet der Arbeitsmarktforschung
und  Regionalökonomie.  Er  hat  sich  auch  intensiv  mit
Arbeitsmarktfragen im Zusammenhang mit  den EU-Er-
weiterungen  beschäftigt.  Im  September  2005  wurde  er
zum Direktor  des Osteuropa-Instituts  berufen.  Im Sep-
tember 2007 erfolgte die Berufung zum Direktor des In-
stituts  für  Arbeitsmarkt-  und  Berufsforschung  (IAB)  in
Nürnberg. Wegen der daraus resultierenden hohen Belas-
tung ist er im Oktober 2007 vom Amt des Direktors des
Osteuropa-Instituts  zurückgetreten.  Er  bleibt  aber  dem
Institut auch in seiner neuen Funktion eng verbunden.

Ehemalige Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter

Dr. Alexander Adamczyk

Leiter der Bibliothek und stellvertretender Direktor 1952–
1967.

Dr. Franz-Lothar Altmann
Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  der  Wirtschaftswissen-
schaftliche Abteilung und Redaktor von „Osteuropa-Wirt-
schaft“ 1970 – 1988.

Charlotte Andrzejewski
Direktionssekretärin 1980 – 1983.

Johann Anton
Geograph; kartographischer Mitarbeiter bis etwa 1960.

B.A. Attinger
Angestellte 1982 – 1984.

Dr. Otto Böss
Wissenschaftlicher Mitarbeiter seit den 1950er Jahren. Ab
1962  Vertreter  des  Bibliothekars.  Leiter  der  Bibliothek
1967 – 1992.

Hans R. Buck
Historiker;  wissenschaftlicher  Projektmitarbeiter  1966  –
1967.

Eleonore Buhl
Sekretärin der Bibliotheksleitung 1980 – 1996.

von Bulmerincq
Direktionssekretärin 1952 bis etwa 1959.

Dr. Roman Čech
Mitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen  Abteilung
2001 – 2004.

Dorothea Cerpnjak
Mitarbeiterin bei  Forschungsprojekten zu den Russland-
deutschen 1994 – 1996.

Dr. Hermann Clement
Geschäftsführender Direktor und wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Wirtschaftswissenschaftlichen Abteilung 1976
– 2006.
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Dr. Alfred Eisfeld
Historiker;  Mitarbeiter  bei  Forschungsprojekten  zu  den
Russlanddeutschen 1984 – 1987.

Johanna End
Sekretärin  und Verwaltungskraft  1952 bis  in die  1970er
Jahre.

(Prof.) Dr. Gerhard Fink
Mitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen  Abteilung
etwa 1970 bis 1973.

Gisela Fischer
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 1975 – 1976.

Sandra Gerding
Mitarbeiterin in der  Redaktion der  „Jahrbücher  für  Ge-
schichte Osteuropas“ 2002 – 2004.

Katharina Gernet, M.A.
Mitarbeiterin der Redaktion der historischen Buchreihen
und der Bibliothek 1997 – 1999.

Dr. Veniamin Ginzburg
Projektmitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen Ab-
teilung 2003 – 2004.

Dr. Viktor Glötzner
Projektmitarbeiter  der  Historischen  Abteilung  1966  –
1967.

(Prof.) Hans-Werner Gottinger
Mitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen  Abteilung
und Redaktor des „Jahrbuchs der Wirtschaft Osteuropas“
1968 – 1969.

Jürgen Greiner, Dipl. Wirtschafts-Ing.
Mitarbeiter  Forschungsprojekten  zu  den  Russlanddeut-
schen 1994 – 1997.

Olivia Griese, M.A.
Historikerin; Projektkoordinatorin der Virtuellen Fachbi-
bliothek Osteuropa 2003 – 2004.

Prof. Dr. Werner Gumpel
Mitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen  Abteilung
und Redaktor der „Veröffentlichungen des Osteuropa-In-
stituts  München,  Reihe:  Gegenwartsfragen  der  Ostwirt-
schaft“ 1968 – 1976, danach Herausgeber dieser Reihe bis
1993.

Ingeborg Henke
Redaktorin der „Jahrbücher für Geschichte Osteuropas“
1969 – 1995.

Christine Heuberger, Dipl.-Volksw.
Projektmitarbeiterin  der  Wirtschaftswissenschaftlichen
Abteilung 1976 – 1979.

Peter Hilkes
Mitarbeiter  bei  Forschungsprojekten  zu  den  Russland-
deutschen 1987 – 2001.

Dr. Jörg Hocke
Projektmitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen Ab-
teilung 1972 – 1974.

Prof. Dr. Edgar Hösch
Leiter der Historischen Abteilung 1976 – 2003, Herausge-
ber der „Jahrbücher für Geschichte Osteuropas“ 1992 –
2004.

Dr. Jürgen Kämmerer
Projektmitarbeiter  der  Historischen  Abteilung  1974  –
1977.

Erik von Kaull
Projektmitarbeiter in den 1950er Jahren.

Jakov N. Khanelis
Forschungsauftrag des Instituts 1975.

Herbert Kloos, Dipl. soc.
Mitarbeiter  bei  Forschungsprojekten  zu  den  Russland-
deutschen 1987 – 1993.
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Nina Kozlowski
Projektmitarbeiterin  der  Historischen  Abteilung  1978  –
1987.

Dr. Emilie Kubaschek
Redaktorin der „Jahrbücher für Geschichte Osteuropas“
1952 – 1968.

Dr. Karin Kusterer
Mitarbeiterin bei einem Forschungsprojekt zu den Russ-
landdeutschen 1989.

Prof. Dr. Oldřých Kýn
Projektmitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen Ab-
teilung 1973 – 1978.

Käthe Langkabel
Direktionssekretärin von den 1950er Jahren bis Ende der
1970er Jahre.

Dr. Otto Löffelmann
Projektmitarbeiter  der  Wirtschaftswissenschaftlichen Ab-
teilung 1976 – 1979.

Rosemarie Luft
Sekretärin, dann 1980 – 1991 Verwaltungsstellenleiterin.

Julia Mahnke
Projektkoordinatorin  und  wissenschaftliche  Projektmit-
arbeiterin der Historischen Abteilung 1997 – 2000.

Dr. Sabine Merten
Mitarbeiterin bei der Redaktion der „Jahrbücher für Ge-
schichte  Osteuropas“,  später  Projektkoordinatorin  der
Virtuellen Fachbibliothek Osteuropa 1996 – 2004.

E. Mittermaier
Raumpflegerin 1987 – 2003.

(Prof.) Dr. Helmut Neubauer
Wissenschaftlicher Assistent des Direktors und Redaktor
der historischen Buchreihen 1858 – 1964.

Dr. Markus Osterrieder
Wissenschaftlicher  Projektmitarbeiter  der  Historischen
Abteilung 1994 – 2000.

Ursula Pfeiffer
Sekretärin bei den „Jahrbüchern für Geschichte Osteuro-
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